
DAS EPL AUFKLAERUNGSZEITALTER
(Fortsetzung)

Die Aufklärung erk

Von den NEUCIL Anregungen der Aufklärung hat 11a sich
ehesten dem Gedanken der Volksschulreform geöffnet. Die Wert-
schätzung der Normalschule durch die hegilerung, die be1 Förderung
der Schule mıt AÄAnerkennung nıcht kargte, die veränderte
allgemeıne Auffassung om Priester qals Lehrer des Volkes, der,
wollte se1n Ansehen nıcht einbüssen, Leistungen hervorbringen
musste, die mıt dem allgemeinen Wohl unmittelbar In Beziehung
standen und die damıt gegebene Möglichkeit, das Kloster Vo

rechtfertigen al das mMas diese Umstellung mıt veranlasst
haben Sıcher War INnan aber auch Vo Vorteil des Systems
überzeugt und versprach siıch on ihm bedeutende Erfolge Selt:
samerweise haben einıge Aeltere trüher Interesse datür gezelgt als
die Jungen, die, W1€e uUunNns Reichl berichtet, tür die Vorträge Amand
Schindlers anfangs nıchts übrıg hatten ®O hat siıch Mathias Reichl
in der Zeıt VOoNNn LO hıs 1780 als Kaplan VOINl Habakladrau, Pern-
harz, SDangerberg, Einsied! und Witschin sehr die Einführung
der Normalschule bemuht Trautmannsdort hiess die Kleriker
a der. Prager Hauptnormalschule Normalschullehrern ausbilden.
LO besass das Stift acht geprülte Lehrer. 1784 wurde die Normal-
schule 1m Stifte tejerlichst eröffnet, wobei Felix Löhner ın be
geisterter ede Vorzüge und Nutzen der Schulart darlegte -

nnal.
RÖSCHL Die Normal-Hauptschule LIM Stifte Tepl ın den Jahren'

Marienbad 1917. 30A.
« Rede bei der teierlichen Einweihung der Hauptschule und des zZUuUr Erziehung
Jugend gewidmeten Gebäudes L1 Stifte T'epl. » kger 1784
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Löhner *) dachte auigeklärt und hatte gelegentlich gegenüber seinem
bhte das Recht der Fürsten ın geistlichen Belangen verteldigt. Die

.
X

Normalschule des Sstittes WIT:  d 1786 miıt der Sstadt Tepler verem18gt.
Direktor samtlıicher Schulen aut der Stittisherrschaft War Hiero-

StOöhr Lehrer der Hau und Zeichenkunst, der 1881 den VOIl

der Frager Schuloberdirektion herausgegebenen halbjährigen Be 7
riıchten < eın wahrer Kinderfreund und Schulmann VOIl erprobter
Geschicklichkeit » genannt WIrd 0) Diese gedruckten Berichte VE -

zeichnen tortlautend alle Wortschritie in der Schuleinrichtung un:
SParcil nicht miıt Lob {r Priester und Lehrer. 0 tand der St1{ts-
priester Traddäus eixner / seiner Krioige im Zeichenun-
terrichte anerkennende Erwähnung Der Neumarkter Pfarrer
Christian Punzet und dessen Kaphan Ambros Reinhoöter werden
gelobt, weıl S1€e für die Kinder Schulgeld nd Bücher be
schaitfen 10) Aehnliches WIT:!  d Vo  am den Witschiner Seelsorgern Mel
chior Hammer H und Mathias Reichl berichtet 12) Anerkennende
Worte finden WITr och {ür die Stadt Tepler Kapläne Nepomuk
Koller und Waılhelm Huinagel 13) ber auch dıe weltlichen Lehrer
des Stiftsterriıtorıumes haben tüchtig gearbeıtet. In den Berichten A4Uus

dem Jahre 1784 he1isst CS eiınmal &< die Lehrer VOIN Neumarkt, P 9}
Eınsiedl, Manetin, Habakladrau und Witschin tahren fort, durch
unausgesetzien Fleiss ihre Ehre und Vorzug zZUuU behaupten 14)

(Grossen Anteil der Schulreform auft em St1{t Tepler Gebiete
ahm besonders der wekretär des Abtes Trautmannsdort Sales

Geboren 17  S ın Plan, VONn PE his 17892 Präses der Stiftsschule, 1786 Erzieher
beim Graien Auersperg in Prag, Kaplan in Czihana nd Pernharz, wird 1789 ZU

Prior gewählt, ctirbt 17093 (;o00vaerts 531
Geboren 1E  S 1n Karlsbad, Hauskaplan eim Elbogner Kreishauptmann tt1:-

ienfeld. Keichl, Syll 298
WEIS Geschichte der Theresianischen Schulreform ın Böhmen. Zusammenge-

steilt (1ULS den halbjährigen Berichten der Schulen-Oberdirektion 17 September 1777-
März 1792 (Beiträge ZUr OsterrT. Erziehungs- und Schulgeschichte. Heft Wien PE A N

1908, 197
Geboren 18343 in Kalkenau., Vgl Keichl, Syll. 286.
Weiss, 235
Gehb 1735 ın Podmok]l, Bibliothekar, Novizenmeister, Prof des Kirchenrechts,

äbtl. Sekretär. Vgl Reichl, Syll. 273
10) Weiss, 150.
11) Geb 1729 1ın St Joachimstal, Vgl Reichl, Syll 251
12) Weiss, 150
13) Ders.,
14) Ders., 185
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Wüuürniıtzer. Dieser vielseitige Mann hat sich auch anderweıtig 1m
Sinne der Aufklärung betätigt, sodass ıhm eıne ausführlichere
Würdigung eingeraumt werden 1NUSS, Waürnıitzer 15) wurde Plan
1746 geboren und irat 1768 ins Stitt ein. Dem Theologiestudium
oblag GE norbertinischen semınar Prag, die zeitauige-
schlossenen Professoren Aegid Chladek nd Raphael Ungar ehrten.
ach der Priesterweihe schickte ıh: Abt Trautmannsdort
mMIt Augustin Strunz ach Sulzbach in Schwaben., damıt dort den
eruhmten Kxorzisten (Gassner beobachte und darüber im Stiite
Bericht erstiatie Würnıitzer führte eın Reisetagebuch.!®), das eıne
R61h6 kulturgeschichtlich interessanter Tatsachen enthält. Aus der
Art, w1e seıne Erlebnisse schildert, geht deutlich hervor. ass
Z dieser Zeit och Sahz der barocken Gläubigkeit ergeben WAar.

Bezeichnend datür ist folgender Bericht &C Man führte uns (in
Straubing) einem Seitenaltar, eın schönes Muttergottesbild,
jemals Blut geschwitzt und gewent hnat aut einem anderen
Altar ist eın hl Le1ib zierlich und kostbar gefasst, der schon in

saeculo se1ın Bhlut für Christo vVeErSgOossChH; 6s ist ein steimernes
Lampel dabei, so man bei Eröffnung se1ines Grabes brennend
unden hat >». Mıt ankbarem Getuhl verzeichnet ferner die
q Gnade 2 ass na  un ihnen erlaubt habe, TEl << echte D' in eıne
Monstranz eingeschlossene Dornen Christi küssen dürten. Die
Exorzismen (;assners konnten beide A4uUus nächster ahe betrachten,

wurden S1e auch Zeugen VO  un wunderbaren Heilungen. 1ef1 beein-
druckt und überzeugt iraten sS1€e den Heimweg 4an un erzählten das
Gesehene 1im Stitte.

17706 : Wurde Würnitzer zwecks Studıum des Zivilrechtes und der
Metallurgie die Prager Universität geschickt. In dieser Zeıt
scheint sıch se1ne Wandlung Vo  m den tradıtionellen Anschauungen
ZUE Autfklärung vollzogen ZUu haben Sseıine ler Bände Lesefrüchte 17)
enthalten Auszüge aus Werken Wielands und Lessings, annn AUus
Saılers Vernunfilehre. Hallers Briete ber die wichtigsten Wahr
heiten der Offenbarung, terner Nachrichten ber Voltaire, Bayle
und Rousseau. Für den wenı1gstens mittelbaren Einthuss Se1bts

15) Vgl Keichl, Syll. 297 Goovaerts, IL 4A13
16) « Kurze Reisebeschreibung verschiedene Anmerkungen IL Erzählungen VO.  S

des (7assners Exorzismis ILNı deren effecten, wıie selbe VO:  S mLır und meınem Reis-
SESDAN Aug Strunz Ord Praem. (‚anon. Tepl sınd besehen Nı befunden worden,
enthalten Sind. Beschrieben von IMır von T’age T age au} meıner Reise — D
Cod

17) Cod 363
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spricht manche Notiz AUS der englischen Lıteratur, namentlich A4auUus

Youngs Nachtgedanken und Popes Versuch ber den Menschen.
Die englische Dichtung hatte damals eın Naturgefiühl VCI -

mittelt, das im Gegensatz ZUFF barocken Vergewaltigung der Natur,

+J
F

W1€e S1€E sich besonders in der VOo  > Frankreich ausSCZSaANSCHNECN barocken
(Jartenkunst geaussert hatte, die Unberührtheit der Natur schätzt.
In diesem Zusammenhang ist Ccs VOILl Interesse hören, ass Wür
nıtzer spater 1793 einen englischen (Garten in der äahe des
Stittes angelegt hat 18) Trautmannsdort er nännte Würnitzer 1779
ZUIN abtlichen Sekretär und WIT werden nıcht iırre gehen ın der
Annahme, ass hinter manchen aufgeklärten Massnahmen des Abtes
der aufigeklärte Kopf se1ines Ssekretärs stand. Würnitzer galt allge
meın qls die Triebfeder des Stilttes und alg der Favorıt des Prälaten.
Ihn sandte der Abt SSS ach Prag, damit C Ol Baron otz
Weisungen ber die KEinrichtung der Arbeitsschule erhalte 19) Im
Auftrage des Abtes reiste auch Oöfter ach Wıen, SG verirat Traut-
mannsdort auch In se1iner Fıgenschait qlg Oberautseher der Normal-
schulen Westböhmens., indem Schulen inspizıerte 20) Würnitzer
Wal sonach derjenige, welcher en groössten kainblick in dıe Ver
waltung und Angelegenheıten des “{T]{tes hbesass. ach Irautmanns-
doris ode War INall auch im Sstifte Vo  am seiner Unentbehrlichkeit
überzeugt 21) obwohl seiner unbedingten Ergebenheit
gegenüber dem Verstorbenen wen12 Sympathiıe besass 22) “ bliebh

auch Sekretär iıunier dem Kommendatarabte Schmidt und dem
hte Raymund ubl

Im Jahre 1790 veröffentlichte Wirnitzer eınıge seliner VeI -

schiedenen Orten gehaltenen Predigten untier dem Titel Predigten /  \z
F

Vorteile der Relıgion und des taates 23) Die beiden folgenden
Teile, dıe Wüürnitzer 1791 und 1794 herausgab, sınd mehr als
christliches Erbauungs(lese) buch im Geiste der Aufklärung
dacht, da S1E neben wirklich gehaltenen Predigten auch blosse
Lesestücke enthalten.

Würnitzers Predigten verratien den Eipfluss der Prager Predigt-
18) Vgl Keichl, nnal. XC 13704 Der englische (Garten Würnitzers lag 1n der

Richtung Schafferhäuseln, ohl Stelle des heutigen « Paradies
19) Untersuchungsakten ML Prag, Publ 1786-95/142.
20) Wasz, Normalschule.
21) Brief des Priors Köhler Abt Mayer Von Strahov 5.11.1789
22) Alois Davıd nennt ihn. einmal den « verschmitzten Sekretaire Brief VO:

April 1790 Prior Felix Löhner. Fasz. KFE
23) Pilsen 1790, 1791, 1794
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kritik, W1€e S1€e um die achtziger Jahre in der << Geissel der Prediger »

[018| Rıtter Steinsberg unier Mithiılie des aufgeklärten Strahover
Prämonstratensers und Protessors der Pastoraltheologie AÄegid
Chladek geubt wurde 24.—) Chladek 25) der 775 im Vereın mıt
seınem Ordensbruder Raphael Ungar eıne Philosophie im (Geiste
Newtons lehren begonnen hatte, Wal RS Proiessor der Pasto-
raltheolog1e Al der Uniıyersıitat geworden und hat dort durch seine
tschechisechen Vorlesungen seelsorglich un: national erweckend
gewirkt. %ein Pastorallehrbuch 0/81); das Cinek qls das kon
servatıvste der damalıgen eıt bezeichnet, wurde ber Empfehlung
Rautenstrauchs 1Ns Kroatische uübersetzt.

In der < Geissel der Prediger » wurden die Predigten der Alten
WESCH ihres wundersüchtigen Inhalts. der Veberladenheit iıhrer
Sprache und Häufung gelehrter /itate schart krıitisiert 26) Verur-
teilt wurde terner der ausserliche und übertriebene Heiligenkult und
das erfahrungsgemäss HIR häufige mechanische Gebet Die
: <q Geissel wollte aber auch autbauend wirken. ®O verlangte sS1e
eıne grossere Vergeistigung des Christentums die Kardinalfor-
derung der kirchlichen Au£klärung. Ferner den Vorrang der
Tugenden VOTLT dem ult und die Vorherrschaft der Liebe 1m prak-
tischen Leben;: die theologischen Distinktionen, die el Streıt
verursacht hätten, mussten gänzlıch verschwinden. Vom Seelsorger
verlangte InNnan musterhaftes Leben., die Bibel und der gesunde
Verstand sollen die Quellen der Predigt se1in Die Predigt <ol1 ber
auch aut die irdischen Bedürfifnisse des Volkes Rüchsicht nehmen.

In Sales Würnitzers Predigten finden WIT diese Forderungen
verwirklicht. In der Vorrede des ersten Teiıls sagl
< Prediger sind olkslehrer., S1€ mussen a lso das Gewisse, das
Wahre predigen, wel  ] CS nıederträchtig ware, das olk durch
Hypothesen, die 1er nıcht ausgemacht werden können, taäuschen.
Unfruchtbare Spitzfindigkeiten siınd eben eın Gegenstand tür die
Kanzel. Trockene Wahrheiten, Handlungen, Lebensregeln, Sıtten
und solche Gegenstände, die die Auinahme der reinen Religion und
das Beste des Staates un! der allgemeinen Glückseligkeit befördern
können, INUuSs der Prediggr auswählen e Die Vo  n der Audfklärung

24)) Vgl HANnvus ideovych bojü doby josefinske. In Listy filologicke 1912,
360
25) Vgl Goovaerts 118 und Cinek F C narodnimu probuzeni morravského

dorostu knezskeho. Olmütz 1934, 37
26) Vgl. HANnus,
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betonte Hinwendung ZUM Leben wıird ler deutlich ausgesprochen
Würnııtzer beklagt ann ass &< UNSEeIEN auigeklärten Zeıten
och CIN19C Kochems und Ahbraham Sancta Claras VeTl-
breitet die < durch ihre unschicksamen Eıintälle, iLNAaNnstian-
digen Ausdrücken und übertriebenen Hypothesen manchem klugen
Zuhörer das spottende Urteil des Horaz abzwıngen » 27) b

E
In der 1789 Pernharz gehaltenen und 1U  am veröftentlichten

Predigt Yon der allgemeinen Menschliebe ruft 64 Aa4UuSs << Ach
jebste Christen schrecklich 1st Zustand UumMsSOoNsST empfan-
SCH WIT den Leib und das Blut Jesu Christi weıl W I keine

» Damıiıt jegt ST den Fınger auftf Hauptwun-
de des damaligen chrıistlichen LLehens das sıch TOIZ der hohen
Ziffern Sakramentempfang nıt keiner entsprechenden ohe

Sıttlichen ausSWE1SEN konnte 28) In Installationspredigt,
%

die dem Ptarrer VOLL Eins:ed! 1790 gehalten hatte verlangt er
VO Seelsorger die Beförderung der << TE1NEN Religion » Er IMNUuss

heisst 6s 29) e1m (GGottesdienste wahre, Herzensandacht
eintühren und unandächtige, schwämerische Andächteleien die Nur
den Aberglauben des Volkes begünstigen und das Ansehen der
Religion herabsetzen, bescheiden abstellen An die Pfarrkinder
gewendet sagt 6r << Ihr sehet Ja bereıts ass Schule 6ein®e
Stadtschule umgewandelt 1st ihr sehet ass CHFEe Mädchen der fibesonderen Arbeitsschule fein SDUIMNNCH und estricken lernen und iıhr
werdet mIT kommenden Frühjahre och sehen ass auch Knaben
Anbau der lee uun Futterkräuter den gründlıchen Unterricht
erhalten werden Glückliche Eltern deren Kınder durch die liebe:
volle Tätigkeit des Seelsorgers schon ihrer zartlichsten Jugend
zZu frommen Christen und arbeitsamen Menschen gebilde WEeTI-
en » Hier erscheint der Priester als der Lehrer und Erzieher des
Volkes schlechthin

Die Predigt die Wuürniıitzer 1789 am est des Kirchenpatrons
Neumarkt hielt hat geradezu mıiıt der Veberschrift < Von der
Normalschule » versehen 30) Darın schildert zunachst die Er d

28) Im Jahre DE gab Stifte Lichtmesstag 700, Tag des hl Joset
Mari: Verkündigung 800, Marıa Namen 1000. Unbefl. Empfäangnis 1200, Dreifaltig-
keitssonntag 1779 2000 Pönitenten. In der Stadt Tepl gahb Rosenkranzfest des
Jahres H475 6000 Pönitenten. Vgl. die Tagebücher des Anselm Poltz.

29)
30)

g  ]  ä
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ziehung VOL der Einrichtung der Normalschule in den dunkelsten
Farben. Früher ware {al m1t einem mechanischen Auswendiglernen
zufrieden SEWESCH. DIie Lehrer, die selbst Geist und Willen g.
krankt hätten, hätten das Z7arie Gehirn mit Vorurteilen und albernen
Einbildungen ertüullt. &L ©O werden WIr alt und sterben wieder, ehe
WIT echte Menschen werden. » Dagegen ruhmt VOINl der Normal-
schule, deren Grundunterricht die Religion sel, ass sS1e Verfeinerung
der Sıtten, wahre Tugena und Menschenliebe bewirke. Die Hest-
predigt endigt schliesslıch in der Aufforderung a den anwesenden
Magıistrat, auch och eine Arbeitsschule errichten.

Die Primizpredigt, die Würnitzer einem Kreuzherrenordens-
prıester in der Karlsbader Dekanalkirche 178  \VS gehalten hatte,
beschäftigt sich auch miıt den kirchlichen Massnahmen Kailser
Josei 8 S1) Er wıirbt dabe1 Verständnis {r die Massnahme der
Klosteraufhebungen, enn Toset 1} habe sagt Würnitzer
gute Stiftungen iın bessere verwandelt 32) und das Nützliche dem
Notwendigen geopfiert. kın Lesaestück 1MmM zweıten e1l (1791) seiner
< Predigten » rag den Titel &< er den Tod 0Se: 11
Darın bemüuht sich, die Regierung des alsers als eine Wohltat
für die Religion erwelsen. X< Er suchte schreıbt Würniıtzer
die ıhm heilige Religion dem (Gesteine reinıgen. » < Er
bemerkte bei vielen blöden Chrıisten die irrıge Meınung, ass es

ihnen, S1€ eıner oder mehreren Bruderschaften einverleibt
waren, im Geschäfte des Heiıls nıcht welter fehlen könnte und ass
S1€ dadurch leichtsinniıg die vorzüglichsten P+hichten des Christen-
iums vernachlässigten 33) Allerdings MUSS Wuürnitzer auch des
Kailsers allzu ubereıltes Vorgehen zugeben, entschuldigt es jedoch
mıt der gulten Absıicht desselben.

Eın beliebtes Thema der Aufklärung behandelt das Lesestück
< Von den Irtrtümern der alten Gelehrten und der alten Voölker »
Hier wırd darzutun versucht, ass die griechische Philosophie die
Quelle aqaller spateren << Irrtümer der Theologie sel, ass sS1€e be
sonders die &< Verkleisterung » der eintachen göttlichen Offenbarung
durch die scholastische Spekulation verursacht habe

Als gründlicher Kenner der Anatomie erweıst siıch Wiäürnitzer
in der seıinem Freunde, dem Stiftsarzte Dr ehr gewidmeten

31)
39)
33) In Stadt Tepl bestand blıs dahıin ıne starke Rosenkranzbruderschaft. Ebenso

besass Neumarkt ıne Kongregation.
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Predigt » Von dem wunderbaren Bau des menschlichen Körpers qls
einem Beweis der Allmacht, Weisheit, (Jüte und Vorsicht
(sottes Be] dieser Gelegenheit ann Cc$s sıch der aufgeklärte Prediger
nıcht r  9 die Leute ZU ermahnen, bei Krankheiten siıch nıcht
dem Kurpfuscher anzuverirauen, sondern dem ertahrenen Arzte 34«)
Selbstverständlich fehlt In dieser Sammlung nıcht die Predigt << Von
den Pilichten der Untertanen die Landesfürsten und den
Staat

Würnitzer s1eht aber auch die Getahren und chäden seines
auigeklärten Zeıtalters. Hıer erheht G1 mahnende Klage. Ö sagt

in eıner Predigt ber die Gottesleugnung, worın das Vordrin-
SCH der Glaubenslosigkeit ın der Jugend feststellt << Bedauern
wollen WIT besonders die sıebzehnjährigen Jünglinge, welche das FA

4
berüchtigte Buch Systeme de la natiure qls das Lieblingsbuch
Junger Philosophen mıt enthusiastischem Entzücken durchstudie-
I6Il » 35) In der Predigt < Von der Unsterblichkeit der eele »
beklagt sıch ber den überhandnehmenden Mater1alismus und in
der 1793 Neumarkt gehaltenen Predigt 57 Von der Notwendigkeitder christlichen Keligion VAR zeitlichen und ew1gen Glück des
Menschen ” drückt se1ın Erstaunen arüber AdUS, ass ” schon
manche aus dem gemeınen (0)  S: manche Aaus den Ackersleuten
bald diesen bald jenen Keligionsgegenstand in Zweiftel zıehen,
bald diese bald jene kırchliche Zeremonie verspotien und ihre
eigenen Priester selbst ın den heiligsten Religionsverrichtungenhöhnisch verlachen Würnitzer scheint be1 diesen Worten Vor
fäalle ın uUuNnserer Gegend im Auge gehabt haben

In der Pfarrseelsorge War Würnitzer nıe tatıg SCWESCH, doch War
ihm qls aufgeklärtem Priester der Drang ZUT Seelsorge eigen, der
S1IC  h ın seiner Tätigkeit als Prediger und Predigtschriftsteller gEAUS-
sert hat ach dem Erscheinen der Vorankündigung selner Predig-

eg c NTA E A
„ C  a P

ten ım re 1790 wurde Würnitzer, w1€e selbhbst schreibt, ın einem
Flugblatte unbekannter Herkunft heftig angegriffen 37) Ein Beweis,ass die Audiklärung och nıcht unumschränkt das Feld beherrschte,
also och immer 1m Vorstoss WAar. w E

Seine gehobene Stellung 1m tifte, alg Sekretär Trautmannsdorfs.
seizte ihn iın die Lage, sıch Weltgewandtheit und die Bildung der

34)) f
D a E E E

35) 51
36) IIL eıil (1794) DD
37) Vgl. Vorrede ZU IL Teil, 1791
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damals massgebenden Kreise anzuelgnen. Manchem erschien als
schmiegsamer Diplomat 38) s®aine Verirautheit mıt der englischen
|.ıteratur erwähnten WIT bereits. ber auch naturwissenschaftlich
hat sich betätigt. Fuür eıne Verwandte des Ahbhtes Trautmannsdorf
schrieb CFE eine Naturlehre 39) und qls Inspektor der Stiftswaldungen
gab eınen << Versuch ber die Waldkultur 40 im Druck heraus.

Würnitzer starbh 1MmM Jahre 18092 und wurde qls erster in der
wiedergeöffneten Brüdergruft beigesetzt.

Das Interesse {ür Naturwissenschaft in diesem Zeıtalter rhellt
noch AauUus den unveroffentlichten Schrıitten des Gilbert Pfrogner über
Markscheidekunst nd Mineralogıe. Gilbert Pfrogner 41) hatte Alil

der Universität Metallurgie studiert und War ann Inspektor des
Eisenbergwerkes in Gramling geworden. (3anz besonders ber ist
]Jer das wissenschaitliche erk des Astronomen Aloıs Davıd
erwähnen, das miıt Chrysostomus Pfrogners relig1ons-
wissenschafttlichen Arbeiten dem Stitte Tepl den uhm eıner Pflanz
schule der W issenschatten eintragen sollte. er beide soll 1m
Folgenden austührlich gehandelt werden.

CHRYSOSTOMUS LAÜRENTIUS
(1751-1812)

Zur selben eıt qals Würnitzers Predigten erschıenen un Davıid
seıne astronomischen Arbeiten verötfentlichen begann, bestieg in
Chrysostomus Pfrogner ZU erstenmal eın Mıitglied des Stittes Tepl
einen Lehrstuhl der Universıität. Damıit Wäar eiıne Lieblingssehn-
sucht der jJungen aufigeklärten Generation, qls deren Wortführer
WITr Pfrogner bereıts kennen lernten, in Erfüllung Eın
eil dieser Generation hatte namlich inzwischen den Glauben
die Zukunft des Stiites wiedergefunden der andere e1l hatte
jede Hoffnung aufgegeben nd War und sıch durch
Arbeit und Leistung Gehör verschaffen gEWUSST. Die geistige

) Vgl die früher angeführte AÄeusserung Davids.
39) Cod 163

Pılsen 1796.
41) Pirogner, geb 1745 1ın Plan, gest 1811 (‚00vaerts Il
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Entwicklung Pfirogners, die JetZz cn Abschluss
kommen War veranschaulicht ohl besten die Wandlung dieser
Generation on Bewegung der Verneinung nd Zerstörung
Z CHBeT solchen der Erneuerung nd des Autbaus

Pirogner wurde A{} AÄugust 1751 gis sechstes on den el
Kindern des Bauern Maihlas Parnharz geboren und aut den

E
P N

Namen Laurenhus getauft Die Pirogners siınd nachweisbar schon
uım die Miıtte des Jahrhunderts AF selben Hof d  Fo SC  SCch
den »16 hıs heute och innehaben Die Multier entstammt 18138

Familie, die C1i1Ne Reihe VON Dorfrichtern und Kantoren hervorge-
bı gcht hat 1 Der bedeutende Chotieschauer Propst Christoph
Schmied] der Erbauer des Klostergebäudes SCINCF etzten Gestalt

ihı Onkel Pirogners Anlage geisiiger Führerschaft erkennen
WITr daheı als Erbteil sC11NCI uttej Pirogner berichtet uLls

spater einmal ass 6s sSec1IinNnemM Vate1 zeıtlebens jel Mühe nd
AA PE TE

“chwelss vekostet habe die vertallene Wirtschaft wıeder die oöhe
ZUuU bringen Materijellen Wohlstand scheint daher Pirogner
sC1INEE Jugend nıcht gesehen ZU haben Früh schon begegnet dem
Wirken des tiftes Tep! Der Kaplan Von Pernharz und Chorherr des
Stiftes Sijard Eberle erte1it Pirogner en ersten Unterricht Später
hat Pirogner des Anteils des Stittes A SCINET Ausbildung dankbar
gedacht Wenn C sa ass viß alles, Was GE habe un SCIH, von
SC1INETr Kindheit dem St1fte JTep! verdanken INUusSsSe Der Vater
hat sıch nıcht gescheut Opfer für die Ausbildung sCc1N€ES begabten
Sohnes bringen, enn 6r gab iıh bekannten Lehrer ach
anetın spaiter anderen ach Neumarkt dem den ;  /
chüler SOSZar ach FElbogen tolgen liess 1767 wurde Laurentius
Pfrogner sechzehnjährig 111Ss S t1{t Tepler Gymnasıum aufge-
NlommMen Seine Lehrer Johann Platzer und Prokop 1ild spendeten
iıhm WE  to]  () SCcC1NES Fleisses un vorbildlichen sıttlichen Betragens
höchstes Loh Im Stifte wird der AUs bescheidenen Verhältnissen
stammende Jüngling Zeuge rauschenden weltlichen Lebens,
W1e6 $ untier Abht Trautmannsdorf sec1INEN Kinzug hıelt Veber die
sC1INES Erlebens während dieser eıt können WIir 1LUFr Vermutungen
anstellen

ala :

SEA E E
Familienbuch der Pfarrei Pernharz.
Brief Mitbruder Ol v e1790
Den Bildungsgang Pfrogners hat Prokop Wild uUurz zusammengestellt. Manuskript

Brief Prior Felix Löhner 31VIL1790.
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Im Jahre VED reftfen WIT Pfrogner qals Hörer der Philosophie
der Prager Universıitat Seıine Neigung gehörte se1t dem Er

wachen se1nes (GGeistes der Philosophie < Für dieses Fach
schreibt spater hatte ich 1e1 Vorliebe, ass ich, die
verschiedenen Philosopheme der Alten und Neuen jedesmal richtig
beurteilen können, die geme1ine sowohl qls höhere Anatomuie, die
Chemie und Botanık geflissentlich hörte. Der Wiılle Z selbstan-
digen Urteil Jässt sıch ler ebenso erkennen w1€e der empirische
Ausgangspunkt se1InNeESsS Philosophierens. Als geist1g rESSAMECT Mensch
hat S1IC.  h Pfrogner Sanz den Gedankengängen der Auiklärung hinge-
geben, w1e s1e gerade damals in Prag Ol S e1bt in eindrtucksvoller
Weise vertreien wurden. Dass seibt persönlich gehört hat, haben
WITr bereıts trüher erwaäahnt. Vielleicht hat die Seibische Neubegrün-
dung des katholischen aubens auch Pirogner geholien, en Väter-
glauben bewahren. Als Maxgister der Philosophie kehrte
ann 1774 ach Hause zurück.

Am Oktober 775 bittet Pfrogner qls Vierundzwanzıg-
Jähriger mıt anderen um Aufnahme 1ın das Stitt Am
Neujahrstag des folgenden Jahres wıird er eingekleidet, wobel C
en Namen Chrysostomus erhält ?7) Die fejerliche Profess, die
damals unter pomphaften Gepräge VOL siıch SiINg, en sS1€6

Mai SE ah 10) Diesmal wurden alte << Mönchsgewohnheıten »

abgelegt, indem die alte rauhere Ordenstracht einer feineren Platz
machte 11) ach der Protess SINg der Novızenmeister mıt den
Neuprotiessen ZUT anwesenden Grätin Auersperg, iıhr danken
ass S1e durch ihre Intervention eıim Abte die Profess ermöglicht
hatte 12) Die Stellung des Abtes ZUIN Konvente mussie dadurch
ın merkwürdigem Lichte erscheıinen.

ach der Profess oblag Pirogner em theologischen tudıum 1m
Stifte. Franz Putz, dessen WIT bereıts fruüuher seıner ZweEe1-
einhalbstündigen Predigt gedachten, WAar damals Protessor. VWie
auch AUuUus seinem Briefwechsel miıt dem Kxjesulten Pleyer hervor-

Prag, Matric. tac. phil 1724-79 Mxxlix.
Vegl. Pfrogners FEinleitung ZUT christlichen Religions- un irchengeschichte,

Prag 1801 f’ im Folgenden kurz zıtiert als Einleitung.
Matric. Mazgist. phıl. DE 5 September Prag.
KREICHL, Annal.
Ehd

10) PoOoLTZ (1777)
11) REICHL, eb
12) POLTZ, eb
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geht 13) gehörte utz AANZ den Alten Dieser schildert 14) 1UuUuH

Pfrogner zunachst als sehr {leissigen Studenten: ach 781 aber
habe sSeIN Hleiss nachgelassen, Was utz daraut zurückführt, dass
damais begonnen habe, prıvat Französisch lernen. Wir w1issen
jedoch, ass viel tieter greitende Wandlungen sıch inzwıschen voll
ZAUSCH hatten. Die Verhältnisse im St1ifte unter Trautmannsdorf W A

$  6

hatten immer mehr die Kritik des tür die Ideale der Audiklärung
begeisterten Jungen Magisters geweckt. Unter dem Eintluss der
Broschüren, die sıch Pfrogner 4AaUs Fıgenem verschaffte, vollendete
sich se1ne Abneigung > qalles Klösterliche. Am schwersten rug
ß am mangelnden Interesse der Oberen für eINe wıssenschaftliche
Betätigung des Stıftes. In der Bıbliothek gab 6s fast nıchts, das
seinem geistigen Bedürfnis hätte entgegenkommen können. So
beschaffte sıch aus eigenen Mıitteln die Werke AauUus den
schoöonen W issenschaften, der Philosophie und den pastoralen )  GEn  \  ;

:  >

Fächern ?). Eın La:enbruder erzählte be1 der Untersuchung ım
Tahre LE) << Wenn iıch eın geistliches Buch ZUT Bildung meınes
Herzens verlangte, fand ich dasselbe nıcht in der Bıbliothek, sondern
mMusste mM1r eın solches Vvom Fr Chrysostomus ausborgen. Wie 4A4uUus
den Untersuchungsakten om Jahre 17892 hervorgeht, hatte Pirogner
die geistige Führerstellung ıntier den Jungen inne. Von seınen
Ansıchten suchte alle überzeugen. Kınize aber, die se1n Spiel
für ZU gefährlich und auch aussichtslos hielten, hielten sich, teil-
welse wohl auch 4AUS persönlichen Gründen. VON ihm fern Als eın
mit seinem klösterlichen Beruf SanNz zertallener Mensch suchte

fi
SIC  h immer mehr VON den Bindungen seINESs tandes befreien.
50 schutzte Krankheit VOTL, dem iıhm Jästigen Chorgebet fern-
bleiben können. @1n Brietwechsel mi1t eıner Dame soll, WI1I€e eın
ihm miıssguünstiger Miıtbruder spater aussagte, zartlichen nhalts
NEeEsen se1n. UVeber diese Angelegenheit beiragt, erwiderte Pirogner H
« Wenn mMır jemand eınen Brieftf schreibt, besitze ich soviel
Lebensart, ass ich elben beantworte; ich bın das achte Jahr allhier
und ann MI1r keiner eınen argerlichen chrıtt aussetzen. » Hier und /bei anderen Gelegenheiten aussert sıch das Bestreben der Jungen,das Natürliche und 1m bürgerlichen Siınne Anständige aut Kosten
der Verpflichtungen des geistlichen tandes betonen.

e Z

13) Im
14) Zeugnis ın den Untersuchungsakten Prag, Geistl]. Komm. 1782-86.

15) Ebd
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Als sich Pfirogner durch se1ine Anhänger hinreichend gesichert
glaubte, wag den uNs schon bekannten veErWESCNHNECN Versuch, die
Aufhebung des Stiites durch eıne Reihe dem Kaiser vorgebrachter
Klagen erreichen. I)ie Aussichtslosigkeit, S1IC.  h einmal der w1issen-
schattlichen Lautbahn wıdmen dürten, die die Erfüllung se1nes
Wesens bedeutet hätte., na  ° iıhm den etzten Anstoss diesem
Schritte gegeben haben kıne Haustradıition im Stitte vertrıtt die
Auifassung, ass Pirogner alg Konzıpient der Klageschrift bloss
eıne Untersuchung gebeten habe nd ass der Abschreiber tur
<< Untersuchung » << Aufhebung » eingesetzt habe 16) Dagegen hat
Pfrogner dem Kommissär, der ihm die Klageschritt vorhielt und
iragte, ob der Vertasser und Unterfertiger sel, eindeutig <elbst
geantwortetL << Ja, 6cs ist melne Unterschriift, ich bın auch davon der
Konzıpient 17)

Zur Sizafe für die Denunzierung durite Pirogner nıcht ach Prag
ZUE Weiterstudium, sondern musste im Stiite die nıederen Aemter
eines Pioörtners, Sakristans, Krankenpilegers un Retektorilars VOI-

sehen. uch jetzt och bezeichnet der Abt ih nd 7wel andere als
< ın ıhrem Berute Sahz unzufriedene Leute » 18) + 484 darf er

schliesslich anls Norbertinische sSemiıinar ach Prag 19) War Pfrogner
schon innerlich ablehnend und mı1t Vorurteilen hergekommen
<< Winkelschule hatten S1€ dieses seminar genNannt ot1ess ıhn
die kleinliche Rivalıtät zwischen den Angehörigen der verschiedenen
Orden, die siıch der vErSaNSCcCHEN (Srosstaten ihrer Institutionen
rühmten, och mehr a h 20) Wie allen Vertallszeiten diejen1ıgen,
welche die Forderungen der 1NEUECI Zeit nıicht mehr verstehen, Orden
und Kloster 1U durch die Leistungen der Vergangenheit rechtter-
tıgen können, WAar 6s auch damals. Der OÖrdensgedanke musste
dadurch in dieser vorwärtsdrängenden eıt och mehr entwertet
werden.

ach der Auifhebung des Norbertinums durch Josef IL 1im Jahre
1785 bezog Pfrogner qls erstier VOoO Stifte Tep!l das Generalseminar.
Hier Irug den schwarzen Talar eines kaıserlichen Alumnen 21)
AB wurde endlich ZU Priester geweiht, also TS zwolt Jahre

16) Vgl (RATZKA Beitrag zZUT Stiftsgeschichte, 1m Pfarrarchiv Maria-Stock.
17) Untersuchungsakten Prag, 1782-836 Geistl. Komm.
18) Ebd
19) Vgl. Annales Seminaril Norbertint,
20) Vgl. Einleitung I AD
AA REICHL, Syllabus, 326.
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ach seinem Kantritt in das Stift eın ersties hl Messopfer rachte
in der ®qaivatorkırche Prag dar
Die Generalseminarien sollten ach der Idee ihres Urhebers

Rautenstrauch die Priesterkandidaten tatıger Nächstenliebe,
Selbsthingabe und Duldung erziehen. Im Gegensatz anderen
Genetralseminarien herrschte im Prager stirenge Zucht und Ord

S
HUuNgs 22) Die Rektoren /appe 23) und Hurdalek verkörperten die
Ideale der katholischen Aufklärung und haben dadurch einen 1yp
von Seelsorgern geschaifen, der siıch 1ım Volke Liebe 1n Achtung
CIFans. Wiıe sehr sıch besonders Hurdalek der SrüsSsCcCh Verantwortung
eınes Priestererziehers bewust Wäl, geht daraus hervor, ass den
Tepler Kleriker Benedikt Martın << WESCH ausserster Abneigung
s seınen Orden und geistlichen Stand und Ungehorsam
aile Mahnung kurzerhand AUS dem Generalseminar entliess 24—)

Hurdalek 25) der die katholische Auiklärung anzıehend und
massvol[l ZU verireien Wussie, scheint aut Pirogner tHeten Eindruck 3

RET AA N

gemacht ZU haben Unter dem Eintluss Hurdaleks scheint S1C.
Pirogner der Frage zugewandt haben, inwiewelt überhaupt VOINL
der Aufklärung her eıne Erneuerung des kırchlichen Lebens in
Angriff S! werden ann und darf In dieser eıt vollzieht
S1C. namlıch deutlich erkennbar die Abkehr VO Radikalismus
der Jugend Auf jeden Fall hat viß sıch 1788 mı1ıt seinem Kloster:
beruft abgefunden gehabt, ennn damals schrieb einem Mitbruder
im Stifte, gerade e1INe Gubernialkommission die zeruttete Fiınanz-
lage ZU untersuchen hatte, olgende Worte < Brüder, wendet alles
a. das st1{t erhalten, seht nıcht auf Personen, sondern aufs
(;anze (Grüsse alle aufrichtigen Brüder, aber LU diese, die
11t dem Stiite VOINl Herzen gul meınen » 26) Pfrogner glaubt also
wieder den ınn und die Zukunft sSEeINES Stiftes, das och
VOL wenıgen Jahren aufgehoben Ww1issen wolhlte.

Der sıttliche Ernst, der S1C. selıner inzwıschen bemächtigt hatte,
bestimmt Hurdalek, ıhn miıt den beiden Weltpriestern JTosef Jüstel

29) Vgl SCHINDLER Geschicfite des Prager fürsterzbischöflichen Klerikal-
semınars, ın ZSCHOKKE H. Die theol. Studien und Anstalten der ath Kirche in
O“esterreich. Wien 1894, 8563

23) Vgl WINTER Zippe, ın IERACH Sudetendeutsche Lebensbilder {1L
Keichenberg 1934 163

b

24)) Akten 1Im Prag, Pubhl 1786-95
25) VUeber Hurdalek vgl Allgemeine Deutsche Biographie AÄHTL, 428 I über

Generalseminarien WINTER Der Josefinismus 175
26)
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und arl Fischer f3r das AÄAmt des Studienpräfekten ZU-

schlagen 27) Die Ernennung erfolgte 1788 Damıiıt Wäal zugleich
die Anwärterschait für eıne Professur gegeben. Pirogner wurde
angewiesen miı1ıt den Alumnen die Kirchengeschichte wiederholen.
Seinem Interesse wırd dadurch tüur die nachste Zaukuntt eıne andere
Kichtung gegeben. Die Philosophie, der Gegenstand seıner innersten
Ne1igung, wird jetzt Zur Nebenbeschäftigung ın seinen Erholungs-
stunden 28) In diese e1t sche1int auch seine Begeisterung für die
Kantsche Philosophie Z tallen. Wie GE später ernuüchtert feststellte.
hatte der damalıgen akademischen Jugend hloss die Neuheit
diıeser Philosophie angelan 29) Besonders ber habe die stolze
Aeusserung, << ass der Autor keıne Widerlegung urchte sS1e
kritiklosen Verteidigern des Kantschen Systems gemacht. Auft die
Dauer konnte Pirogner jedoch schon damals eın System befriedigen.
®In sorgfältiges Prüten und Vergleichen hatte ZUTF Folge
W1€e spater schrei1ibt 30) ass en wachsendes Misstrauen
alle Zeitphilosophie in iıhm zuruückblieb.

ach der Aufhebung des Generalsemmars im Jahre 1790 stellt
ıhm Hurdalek eın glänzendes Zeugnis Al  N In dem betreffenden
Brieie nennt ih Hurdalek C< hHiebster Freund 31) Pfrogner habe

heisst 6cs dort dem Stiite Tepl << durch se1in vortreffliches
Betragen, seine weitschichtigen Kennitnisse, Klugheit und Besche!i-
denheit, durch seın menschenfreundliches Herz, durch den Kıter
Tugend, Religion und Wissenschafiten in die Herzen der Zöglinge

pflanzen, 1e1 hre gemacht e An Prior Löhner schreibt
Pirogner, ass die Alumnen des Seminars ihn sehr unsern verloren
hätten und dass S1€e ZUIMN Beweiıls ihrer Anhänglichkeit iıhn mit Mes
stipendien unterstutzten 32) Er hat die Aufhebung des General-
semıinars als schweren Verlust für die Kirche empfunden, den
och 1801 beklagte.

In seinen Brieten 33) 1790 g1bt Pfrogner wiederholt der
UVeberzeugung Ausdruck, 4ass ıh die Jahre selner verantworiungs-

27) Vgl SOLDAT A.; P+edstavenstvo praszkeho generalniho semindfre, 1n (‚asopıs
Katholickeho uchovenstva 1894, 479

28) Einleitung 1, Vorrede,
29) Ms. 1im
30) Vegl. Einleitung L, VL.
31) Prag, 10-X1-1790, Fasz,
32) Prag, Wasz, LL
33) Die ler angeführten Brietfe sind hne Datum, muüussen jedoch, wl1e der Inhalt

nahegelegt, 4us den Jahren stammen,
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bewussten Tätigkeit als Präftekt des (Jeneralseminars hinsıchtlich
seıner Lebensauffassung und sıttlichen Strebens 19888 Bedeutendes
vorangebracht hätten. ©g schreibht einmal Prior Löhner
< )ie l1ler Jahre, die ich auft die Krziehung des böhmischen Klerus
wandte, gaben MI1r Gelegenheit, mich und andere bilden. »
AÄAnderswo schreibt C das Gr gelernt habe, Hoffnungen zurückzu-
schrauben, sich ın der Selbsterkenntnis ben und die e1genen
Grenzen kennen lernen. Nach der relig1ösen Sseıte mussen WITE

diese eıt beı ihm eiınen starken und lebendigen Glauben die
göttliche Vorsehung teststellen, W1€e derselbe überhaupt qls eın
hervorstechender Zug der auigeklärten Religiosität erscheint. Dieser
Vorsehungsglaube., der in Allem den Fıinger (sottes erkennen
sucht, hiess iıhn bereits die Kirchengeschichte, tür die INa  — iıhn
bestimmt hatte, ebenso Llieben und pfilegen w1€e seinen Lieblings-
gegenstand, die Philosophie. Jar 6E bemüht sich Sar nıcht, seine
weıtere Zukunft selhbst in die and nehmen, ennn schreibt an
Löhner << Ich habe treilıch aut Beförderung Anspruch, auch hätte
ich Gründe solche durchzusetzen, allein ich lasse ber mich die welse
Vorsehung SOrSCch, die alles leitet und mich durch verschledene
Verwicklungen gutıg, welse und wunderbar begleitet hat, ass
ich ihr die innerste und warmste Anbetung schuldig bın > Als
beinahe Vierzigjähriger ist Pfrogner also erst innerlich ZUFTF Ruhe
gekommen.

In den Jahren 1789 und 1790 untierzog sich Pirogner den sirengen
Prüfungen tür das theologische Doktorat. Promoviert wurde CI
1790 aut Grund der Inauguraldissertation << Veber den Ursprung
des politischen Ansehens der höheren katholischen Geistlichkeit,
besonders der römiıschen Päpste » 34) Das Problem des politischen
sehens der Kirche hat die Theologie der Audtfklärung ungemeın
ebhaftt beschäftigt. Während vielfach auft radikaler Seite die Auft
fassung herrschte, die päpstliche Macht sSe1 aut Grund bewusster
Machinationen und Intrigen entstanden, der Gedanke eıner
unbewussten organischen Entwicklung War der Aufklärung fremd

bemühte siıch 1er Pirogner eın Verstehen der geschichtlichen
Tatsachen. << Die politischen Rechte der Geistliche und Ansehen
sind ZWAaLlr keine yöttliche oder apostolische Kınrichtung, ber uch
eın Resultat der ununterbrochenen Anmassungen, sondern eın
erk der Zeit, eıne AaUus gunstıgen Umständen natürliche Entwick-

34) Das uUNs von remder and erhaltené Manuskript tragt das Datum 27.April
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Jung, welche durch verschiedene Keiıbungen endlich das wurde, wWas

G1E gegenwärtig ist » schreibt eingangs seıner Abhandlung.
(‚;anz gelingt ihm jedoch das Verständnis der Geschichte nicht, enn
in ıhm kämpit der ungeschichtliche ınn der Aufklärung, der
die Tatsachen der Vergangenheit ständig das Mass eınes &< soldenen
Zeitalters » anlegt und diese annn dementsprechend bewertet, mıt
einem wahrhaftt geschichtlichen Sınn, der die Kreignisse 4Us ihnen
selbst heraus verstehen waıll Da zeichnet mı1ıt STOSSCI Liebe das
Bild der Urkirche., das < goldene Zeitalter » der Kıirche, w1e Ccs die
Aufklärung nıe muüde wurde ımmer wieder darzustellen, eklagt
dann die fortschreitende Vermachtung der Kirche, Gregzor VIL
halt GE für anmassend und hart ])ass schliesslich die Grenzen der
geistlichen und weltlichen Macht SallzZ verwischt wurden, halt
bezeichnenderweise tüur eıne Folge der Unwissenheit. Als die
Aufgabe se1iner eıt erkennt die VUeberwindung des politischen
Zustandes der Kırche, die Herstellung der << apostolischen Kirchen-
simplizität 3S Gründliche Belehrung des Volkes, d.h Aufklärung,
erscheint ıhm qals das Mittel hlezu. Be1i dieser Gelegenheit ent-
wickelt se1ine Gedanken ZUFE Reform des kirchlichen Lebens
überhaupt. Er teilt nıcht den STOSSCH Optimismus seiıner Zeıt, die
glaubte, ass eıin Idealzustand der Menschheit iın absehbarer Zeıt
verwirklicht werden könne. Aus eigener nd geschichtlicher Ertah
Iung welss Pfrogner die Leidenschaften und Trägheit der
Menschen, kennt Möglichkeiten und (GGrenzen der Menschen:-
bildung Deshalb häalt eıne rücksichtslose Verwerfung des poli-
tischen Ansehens, weıl die Menschen sich un einmal daran gewöhnt
hätten, nicht für geralten. Erstrebenswert bleibt für ih aber doch
eın Vo Beiwerk der Kultur un auseren Macht gerein1gtes Christen-
ium Die Religion dürte siıch überzeugender Argumente bedie
NeN, nıemals jedoch des ausseren /Zwanges.

In welchen Masse Pirogner echten geschichtlichen Sınn besass,
geht 4AaUs folgendem Satz hervor q Wie WILr uUNsSsSeIre chwächen haben,

hatteauch das Altertum seine Fehler, die WIT nıcht ach unserehl,
sondern ach ihren eıgenen Begrifien beurteilen mussen, weil diese
die Moralıität der Handlungen bestimmen Er vertallt ber soiort
wieder dem ungeschichtlichen ınn der Autfklärung, WenNnn

schreibt < Indessen bleibt Ccs doch richtie, ass WIT NUur deswegen
sehr wıder den Hildebrandt eıtern, weiıl WIT richtigere Begriffe
haben qals na  > damals hatte, und ihn ach solchen beurteiılen. Die
Wissenschaft War eben VOI)L der Aufklärung sehr In den Dienst des
praktischen Lebens gestellt worden, sodass 1E ihrem Gegenstande nıe
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Sanz gerecht werden konnte. Die Forderung ach grösserer Lebens-
aähe der Wissenschaft hatte in Böhmen besonders Se1bt eindringlich
verkundet und W1€e sehr Pfrogner ıhr entsprach, ze1gt deutlichsten
se1ıne Inauguralrede 35) ; worın CL die Aufgabe eines Lehrers der
Keligions- oder Kırchengeschichte umschreıibt. um Thema &< Re
form » wırd 1er ach der tormellen Sseıte wenı1gstens Bleiben-
des gesagl. Der TLehrer der Kırchengeschichte, sagt Pirogner, 1st im
besonderen Masse beruften, q gerein1igte Kenntnisse » in religz1ösen
Dingen vermitteln. Denn 1st VOTLr allen anderen imstande << We
sentliches VOoO Zufälligen unterscheiden, indem GE das TYTSIE in
den alteren, ass zweite ın den späteren Urkunden antrıftt. Es ist
die bekannte These der Auiklärung, ach der jeder spatere Ent:
wicklungszustand der Kirche zugleich eine Entfiernung VOIl ihrem
reiınen Wesen bedeutet. Beachtung verdienen VOor allem se1ne An
sichten ber das W ıe der Retorm. Der Lehrer der Kirchengeschichte
hat, he1isst 6S weıter, eine besondere Klugheit vonnoten,
Erfiolg erzielen können. Unter dieser Klugheit versteht die
Rücksicht auıt die herrsschende Denkungsart der Menschen, die
nıe beleidigt werden wolle Pirogner hat zunachst volles Verständnıis
{ür cdie Lage derer. die eine Refiorm ablehnen. Sg sagt Cr &X Es ist
nıcht allzeıt orober Fıgennutz, der SIC.  h die Abstellung g -
WI1SsSer Gebräuche, gegen die Verbesserung im ausserlichen (zottes-
dienst sträubt, 6s ist Ööfters schuldige Selbstliehbe und wahre Gewis-
senssache, aut welche sich die Widersetzlichkeit gründet Der
Reformator wird terner berücksichtigen mussen, ass 6S solche
g1bt, die srundsätzlich eine Reform nıcht ausschliessen wollen, die
6S aber ablehnen, ass die Retorm den verkehrten Weg einschlägt,
indem «X die Verbesserung dem Unterichte vorgeht, welches allemal
gewaltsam ist un üble Folgen ach sich zieht &X Tumultuarische
Reformen >», WIe S1e unter ose I8 stattgefunden haben, werden
immer ZU Misserfolg verurteıilt se1N, Hier hat Pirogner die wich-
t1ge Erkenntnis ausgesprochen, ass alle Retorm zuerst (Gesin-
nungsänderung se1ın (Ganz besondere Klugheit fährt
F fort ist aber dort vonnoten, WO der zeitliche Vorteil der
Menschen mıt der KReligion verknüpft ist Dabei denkt Pfrogner
den Priester- und Ordensstand. Hier habe der Retormator jeden
Schein Zzu vermeiden, &< als wuünsche die Schmälerung der Nah
rungszweige der Religionsdiener, WeNn GE den unbedeutenden

39) Ms. 1m
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Ursprung der unnutzen oder schädlichen Cewohnheiten erzählet »
UVeberhaupt hüte {al sıch, die Grundsätze se1iner Zeıt rundwez qls
Irrtümer erklären, IN& trachte vielmehr die rauchbaren Veber:.
bleibsel des &< einstürzenden Hauses für das eue Gebäude VeEeT -
wenden » Wer das vVeErmag schliesst Pirogner der se1 der
geborene Lehrer. mittels selner chüler SE1 dieser imstande, die
Autfklärung die Entferntesten heranzubringen. Was der Se1bt
kreis verwıirklicht hatte, nanılich die Vervielfältigung des Lehrers
durph se1ıne Schüler, das spricht Jer Pirogner qals Forderung A4US,

Die Reform ist der Gegenstand, um den PIrogners Denken
während dieser Jahre kreist. Und das deshalb. wel  ] 1Ur der

der Klöster zuhebe siıch mı1ıt seınem
Stifte ausgesöhnt hatte Sein eigener Au{fstieg H- wıssenschafitlichen
Lautbahn den Jetzt em Stifte verdanken often bekannte

rachte ihn ZUTF UVeberzeugung, ass die Klöster aut Grund ihrer
wirtschaftlichen Voraussetzungen Pfanzstätten der W issenschaften
sein und in der eıt eine Sendung erha_lten könnten 36)Diese Zeit, in der die Klöster sich ihrer NeUEN Aufgabe bewusst
seıin werden, häalt och tür terne. So schreıibt GE och 1797
einen Wiener Freund << ıs 1st ın der Tat bedauern, ass dieStilter nıcht leisten, Was S1€e eisten imstande waren, sS1e werden
6s vielleicht, W1€e ich die kigenschaften der Vorsteher kennen, Nı€e
leisten, wenn eine etwalige bessere Regulierung der Willkür der:selben überlassen wird » 37) Er denkt 1er eın Fingreifen derRegierung. Aber Pfrogner hofft doch, ass 6s besser werden wirdund das ]ässt iıhn se1inem Ordenskleid TEU bleiben, obwohl
ssie, ass sıch adurch selhst 1m Wege stand, W1e sich AloısDavıd gegenüber einma|l geaussert haben soll 38) Davıd 111 auch
Wwissen, ass sıch besonders /ippe, der inzwıschen Hofrat in Wien
geworden War, bemüht haben soll, Pirogner VoO Stifte rennen.Welch anerkannte Stellung Pfirogner bereits 1790 ım Stittebesass, erhellt daraus, ass die jJüngere Generation sıch eifrigbemühte, iıhn als ihren Kandidaten De1 der bevorstehenden Abtwahldurchzusetzen. Progner verhielt sich diesem Ansınnen seiner Freunde
gegenüber sehr zurückhaltend. Die Art, W1e seinen Standpunktin dieser Frage darlegt, lassen seine Lebensauffassung und seineAnsichten ber en künftigen Aufstieg des Stiftes deutlicher erken-

36) Brief Prior Löhner 31-VIL-1790,
37) Prag, „VIL-17'
38) Brief Prior Löhner, 1790, Fasz,. LIL
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1819  S In dem betreitenden Briefe 39) eınen Mitbruder sagtl Cr, ass
sowohl das Flitterhafte alg auch die Sorgen des Gegenstandes

oh! kenne. Die ausseren Vorteıle des Amtes vermochten iıh: nıicht
zıehen, da sich ZULI Auffassung durchgerungen habe, ass die

Seelenruhe das Glück des Menschen ausmache. Seıine derzeitige
Lage gewähre ihm volle Befriedigung. < Sollte ich mich opfern,
heisst Ccs dort würde ich Il durch das /Zutrauen der Brüder
bewogen, ıhr langes trauriges Leben ZU versussen und das
zeruttete S t1{t VOoO Untergange reiten kirnst mahnt ann
se1ne Mitbrüder., Parteibildungen A4Uus Kıgennutz vermeilden, jeder
möge DUUFE die gegenwartıgen Bedürfnisse des Stiftes, < ber das
(Gott wunderbar gewacht hat ' im Auge haben und annn 1m
Bewusstsein schweren Verantwortung ZUL ahl schreiten. Das Stift
braucht, schreibt er weıter, se1n irüheres Ansehen wieder. Die
hre des Stiftes, die unier Trautmannsdorf verloren sel,
werde wieder hergestellt se1ın, WEeNN die Brüder iın den Wissen-
schatten ausgebildet wuürden. Der Mann, dessen Charakter und
Fähigkeiten diese Auigabe lösen versprechen, oll ZU Abt
gewählt werden. < Der künitige Prälat wırd alle heben und VOIL
allen ohne Unterschied geliebt werden, weil sowohl als die
Wähler überzeugt se1ın mussen, ass S1€e den Mann bekommen haben,
der ıhnen VOIl ott zugedacht War, indem alle aufrichtig und SEWIS-
senhaft Werke sind. »

Pirogner INUSS se1InN St11t jetzt auch lıeben, weıl s ıınier dem
Schutze der göttlichen Vorsehung welss und se1ın lebendiger Vor
sehungsglaube macht iıhm jene, oft unwürdige Betriebsamkeıt, WwW1e
s1e btwahlen manchmal voranzugehen pilegte, verabscheuenswert.

Bel der Jänner 1/91 stattgefundenen Wahl erhielt Progner
s1ehbzehn Stimmen, ZU Abht wurde der Pfarrer Raymund ubl mıt
zweiundvierzig Stimmen gewählt 0) KRaymund ubl 41) e1n. ach-
giebiger Charakter hatte och die alte Disziplin untier Hieronymus
Ambros erlebht. Manches VONN der alten Ordnung suchte er wieder
erwecken, die tejıerlichere Gestaltung des Chorgebets, 6S musste
aber misslingen, wel  1 die nötigen Leute ehlten und überdies der

39) Brie} einen Freund als eine aufrichtige krinnerung eines redlichen Bruders
Ur bevorstehenden Prälatenwahl, A

4.0) Abtwahlakten.. ım
41) Raymund Norbert ubl wurde 1439 ın Einsiedl geboren, studierte der Prager

Universitaäat Philosophie und Theologie, Doktor Phil.: Provisor 1mMm Kloster Chotieschau,
Pfiarrer VO Littitz, starh 1801 Vgl KEICHL, Syll. 274
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Sinn für klösterliches Leben erstorben War 42) ®O lebte Hubl VOTI-

wiegend seınen wıirtschatilichen Neigungen Er War eın richtiger
Uebergangsabt und eınes solchen bedurtfte 6S damals noch, da einem
entschiedenen Vertreter der Auiklärung der notıge Rückhalt och
gefehlt hätte Die aufgeklärte Generation besass untier ihm die
notige Bewegungsireiheit, Wenn ihr auch das J1empo der Entwick-
lung langsam SINS. o wird erzählt, ass Pirogner und Davıd
während ihres Ferj:enaufenthaltes 1m St1ite vieles kritisiert hätten,
sodass siıch Abt Kaymund darauthin immer a4USs dem Stifte entiernt
hatte 4-4)

(Erfolgt.) HUBER, 0. Praem.

42) Ders., AÄAnnal C
43) Vgl das Distichon unter seinem Portrait.
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